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Agenda

• Kurzvorstellung

• Theoretischer Hintergrund „Lernfabrik“

• Genese Betreibermodell

• InnoVET PLUS-Projekt „Lernfabriken@Berufliche Bildung“

• Theoretische Implikationen „Betreibermodell“

• Mehrebenenmodell

• Anforderungsprofil

• Diskursiver Austausch



Theoretische Fundierung 
Lernfabriken

Zielgruppen:

• Schüler:innen, 

• Auszubildende, 

• Studierende oder 

• im Beruf befindliche 
Personengruppen

Wesentliche Charakteristika: 

(Abele et al. (2015); Faßhauer et al. (2021))

• Abbildung authentischer Arbeitsprozesse unter 
Berücksichtigung von technischen und organisatorischen 
Aspekten

• Dynamische Arbeitsumgebung, die einer realen 
Wertschöpfungskette entspricht

• Tatsächliche Fähigkeit in der Lernfabrik ein Produkt 
herstellen zu können

• Didaktisches Konzept, das (in)formelles und nicht-
formelles Lernen vor Ort durch die aktive Beteiligung der 
Lernenden ermöglicht.

Festo, CP Factory, 2024    



Koalitionsvertrag BaWü 2021

Wie können die Lernfabriken 

4.0 besser für die betriebliche 

Weiterbildung genutzt 

werden?



Empirische Ausgangslage 

Warum gelingt es 

beruflichen Schulen 

bislang kaum, ihre 

Lernfabriken für die 

betriebliche 

Weiterbildung zu 

nutzen?

▪ Keine Deputate und Expertise für Konzeption, Organisation und Durchführung 

von Weiterbildungsangeboten und Bedarfsanalysen für die Erfordernisse der 

Unternehmen auf dem shop-floor

▪ Wenige spezialisierte berufliche Lehrkräfte in den Schulen; diese übernehmen 

bereits Zusatzaufgaben (Fachberater, Wartung der Anlage, etc.)

▪ Fehlende Strukturen für finanzielle Abwicklung und Raumnutzung bei externen 

Angeboten

▪ Geringe Marketing- und Akquisekompetenz sowie fehlende Kapazitäten für 

Bedarfsanalysen im Industriekontext

▪ Sehr begrenzte Zeitfenster für die Nutzung der Lernfabrik

→Berufliche Schulen können die Rolle eines aktiven Weiterbildungsanbieters 

allein kaum ausfüllen.

Windelband, L., Bergmann, V., Reifschneider, 

O., Reimann, D., & Schwarz, M. (2023). 

Handlungsempfehlungen zur inhaltlichen 

Umsetzung von Lernfabriken für die berufliche 

Weiterbildung. KIT Scientific Working Papers. 

Karlsruhe: Karlsruher Institut für Technologie. 

https://doi.org/10.5445/IR/1000162893



• „Es braucht einen informierten 

Vermittler/Organisator/Rahmengeber.“ (F1.1)

• „Ein Kümmerer, z.B. IHK, der die 

Kommunikation mit Unternehmen 

[übernimmt/dabei unterstützt].“ (F2)

Von der Problemdiagnose 
zu Betreibermodell(en)  

▪ Enge, bedarfsorientierte Angebotsentwicklung gemeinsam mit Unternehmen.

▪ Entlastung der Schule beim Angebotsmanagement rund um die 

Weiterbildungsveranstaltung (z. B. durch IHK).

▪ Nutzung vorhandener Lernkonzepte aus der Ausbildung mit Anpassung an 

neue Zielgruppe.

▪ Enge Lernortkooperation und gewachsene Netzwerke in der Region.

→ Es wird eine Institution benötigt, die koordiniert, bündelt und vermittelt – 

     ein „Kümmerer“. 

Fazit:

Die Nutzung der Lernfabriken für Weiterbildungsangebote wird primär durch 

organisatorische und strukturelle Rahmenbedingungen limitiert. Begrenzend 

wirkt hierbei das Fehlen belastbarer Strukturen für Planung, Koordination und 

Durchführung von Weiterbildungsangeboten.

Gelingensfaktoren 

aus den Best 

Practices



Von der Problemdiagnose 
zu Betreibermodell(en)  

▪ Berufliche Schulen können aufgrund der bestehenden organisatorischen und 

strukturellen Rahmenbedingungen sowie vieler anderer Aufgaben 

Weiterbildungsangebote kaum eigenständig realisieren.

▪ Der derzeitige Betrieb der beruflichen Lernfabriken liegt im Kontext Staat 

(berufliche Schule/Gebietskörperschaft); diese Struktur bildet die zusätzlichen 

Anforderungen von Weiterbildungsangebote nur unzureichend ab.

IDEE: Den Betrieb der beruflichen Lernfabriken „neu/anders 

denken“ und Betreibermodelle entwickeln, die die Logiken von 

Staat, Markt Gemeinschaften und Unternehmen verbinden.

Warum sind 

Betreibermodelle 

notwendig?

Bergmann, V., Schwarz, M. & Windelband, L. (2025) 

Soziale Innovationspotentiale durch neue kooperative 

Akteurskonstellationen. Dargestellt am Beispiel des 

Lernraums von beruflichen Lernfabriken für den 

Kontext der Weiterbildung. bwp@ Berufs- und Wirt-

schaftspädagogik – online, 49, 1–25. 

https://www.bwpat.de/ausgabe49/bergmann_etal_b

wpat49.pdf
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Beirat

mit Transferfunktion in Politik, 

Praxis & Wissenschaft

ProjektkoordinationProjektleitung

TP 1
TP 2

TP 3



1) Betreibermodelle für Lernfabriken 

mit konkreten Weiterbildungsangeboten zur digitalen Transformation    
in der Produktion als neue Innovation für die berufliche Aus- und 
Weiterbildung erproben, testen und etablieren.

2) Verknüpfung mit bestehenden Weiterbildungsplattformen 
herstellen und Netzwerke zum Transfer der Angebote der 
beruflichen Lernfabriken für die Weiterbildung in KMU etablieren.

3) Hochschulzertifikat „Lernfabriken für die berufliche Bildung“ 

für eine berufliche und akademische Qualifizierung des 
Bildungspersonals und von beruflichen Fachkräften auf Level DQR 5 als 
bundesweites Blendend-Learning-Weiterbildungsangebot entwickeln, 
testen und etablieren.

Projektziele

Teilprojekt 2:

Weiterbildungs-

plattform

Teilprojekt 3: 

Hochschulzertifikat

Teilprojekt 1: 

Betreibermodell
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https://www.bwpat.de/ausgabe49/bergmann_etal_bwpat49.pdf

Abb. 1: Betreibermodelle von beruflichen Lernfabriken für den Kontext Weiterbildung (Bergmann/Schwarz/Windelband, 2025) 

Betreiber-konsortien

https://www.bwpat.de/ausgabe49/bergmann_etal_bwpat49.pdf
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Eckpunkte: Betreibermodell für berufliche Lernfabrik 
Trägerschaft & Haftung/Verantwortung • Wer ist Betreiber der Lernfabrik (Schule, Unternehmen, Stiftung, Kammer, etc.)? 

• Wer trägt die rechtliche Verantwortung und haftet für Schäden/Ausfälle?

Finanzierung & Kosten • Wie wird die Lernfabrik finanziert (öffentliche Mittel, Fördermittel, Unternehmen, Netzwerke, etc.)? 

• Gibt es Einnahmequellen (z. B. durch Schulungen, Vermietung der Einrichtung)? 

• Welche Kosten entstehen für Wartung, Instandhaltung, Personal?

Personelle Ressourcen • Wer betreut die Lernfabrik (Lehrkräfte, externe Experten, Ausbilder aus Unternehmen)?

• Wie wird der Betrieb der LF organisiert?

• Wer fungiert als Dozierende (Lehrkräfte, externe Trainer, Ausbilder aus Unternehmen, etc.)?

Nutzung & Zielgruppe • Wer nutzt aktuell die Lernfabrik? (z. B. Schüler:innen, Auszubildende, interne und externe Weiterbildungsteilnehmende) 

• Für welche Zielgruppen kann die Lernfabrik darüber hinaus noch genutzt werden?

Qualität der Lehre • Wer steuert inhaltliches Knowhow bei (Lehrkräfte, Experten aus Unternehmen, externe Trainer, etc.?

• Wer steuert didaktisch-methodische Kompetenzen bei (Lehrkräfte, Trainer, Ausbilder, Studierende, etc.)?

• Wie wird der Transfer sichergestellt?

Ausstattung • Welche Module, Maschinen, Technologien und Software sind vorhanden?

• Wer sorgt für Reparaturen, Instandhaltung, Wartung, etc.?

• Wer sorgt für Weiterentwicklung der Lernfabrik (z.B. Lehrkräfte, Knowhow von außen, Abschlussarbeiten, etc.)? Gibt es 

eine nachhaltige Strategie zur Weiterentwicklung?

Infrastruktur • Wie wird der Zugang geregelt (feste Zeiten, flexibel nach Absprache, Ferienzeiten, abends, koordinierte Zeitplanung, etc.)?

• Wer hat die „Schlüsselgewalt“?

• Wer ist verantwortlich für die Bestellung und Inventur von benötigtem Material?

• Wie sind die Regelungen bezüglich der Sauberhaltung der Räumlichkeiten?

Kooperationen & Netzwerke • Gibt es Kooperationen mit Unternehmen, anderen Schulen, Hochschulen, Forschungseinrichtungen, etc.? 

• Wie ist die Zusammenarbeit organisiert (z. B. Praktika, Projektarbeiten, Gastdozenten, Zeitplanung, etc.)?

• Welche Netzwerke können noch angesprochen werden?

Geschäftsmodell • Wie kann ein Geschäftsmodell aussehen?





Auszug aus Anforderungsprofil



Impulse und diskursiver Austausch

• Welche Art von Institution wäre aus Ihrer Sicht am geeignetsten, um 
die „Kümmerer“-Funktion (gut) auszuüben?

• Welche Risiken sehen Sie, wenn der „Kümmerer“ falsch positioniert 
wird bzw. seine Rolle falsch ausübt? Wie ließe sich damit umgehen?

• Welche Voraussetzungen bräuchte es in Ihrer Organisation, damit ein 
„Kümmerer“ wirksam arbeiten kann? 

• Unter welcher Voraussetzung wäre denkbar, dass Ihre Organisation 
die Rolle des „Kümmerers“ einnehmen könnte?



S. 251 - 265 

https://www.wbv.de/shop/Betriebliches-Aus-und-Weiterbildungspersonal-im-Fokus-der-Berufsbildungsforschung-I76362

Bergmann, V., Schwarz, M., & Windelband, L. (2024). 

Lernfabriken als neuer Lernraum für das 

Bildungspersonal. Eine erste Bestandsaufnahme in 

Baden-Württemberg. In S. Bohlinger, I. Krause, J. 

Dienel, L. Kresse & M. Niethammer (Hrsg.), 

Betriebliches Aus- und Weiterbildungspersonal im 

Fokus der Berufsbildungsforschung (S. 251–264). 

Bielefeld: wbv Media. 

https://doi.org/10.3278/9783763976362



https://www.bwpat.de/ausgabe/49/bergmann-etal

Weiterführend:



Vielen Dank!

Projekthomepage

BIBB
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